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Arzttermine online buchen
TK fördert Online-Terminbuchung

Online-Buchungen sind bei Reisen oder Kinotickets selbstverständlich, 
für die meisten Arztpraxen dagegen noch Neuland. Um ihnen den Einstieg 
zu erleichtern, fördert die Techniker Krankenkasse (TK) Ärzte bei der Ein-
führung eines Online-Terminbuchungssystems (OTB) mit 120 Euro.

Arzttermine von der Couch 
aus buchen: Patienten er-
warten mehr Komfort bei 
der Terminvergabe.

Ein modernes System 
zur Online-Terminbu-
chung hat viele Vor-
teile: Patienten können 
bequem per Maus-
klick Termine verein-
baren, auch außerhalb 
der Sprechzeiten. Und 
das Praxispersonal 
wird entlastet, weil te-
lefonische Terminab-
sprachen nur noch in 
Ausnahmefällen nötig 
sind. Die Stiftung Ge-
sundheit unterstützt 
Ärzte beim Einstieg in die Online-Ter-
minbuchung – mit einem OTB-Sys-
tem speziell für Ärzte.

Speziell für Arztpraxen
Der neue Service steht Ärzten in 
drei Varianten zur Verfügung: ko-
stenfrei als Arzt-Auskunft Termin 
Free, als kostengünstige Easy- und 
als umfangreiche Profi-Variante. 
Welche davon ihren persönlichen 
Bedarf am besten trifft, können in-
teressierte Ärzte im Rahmen einer 
30-tägigen Testphase ausprobieren 
– kostenlos und unverbindlich.

Finanzielle  
Förderung für Ärzte

Besonders interes-
sant: Ärzte, die Arzt-
Auskunft Termin nut-
zen, können an der 
Förderstudie zur On-
line-Terminbuchung 
der Techniker Kran-
kenkasse teilneh-
men. 

Für die einjährige 
Teilnahme winkt ei-
ne Förderung in Hö-

he von 120 Euro. Im Gegenzug fül-
len die Ärzte am Anfang und Ende 
des Jahres einen Fragebogen zu 
ihren Erfahrungen aus. Die Studie 
soll dazu beitragen, die innovative 
Technologie in Arztpraxen zu eta-
blieren. 

Mehr Infos zu Arzt-Auskunft  
Termin finden Sie auf:
www.arzt-auskunft.de/termin

Mehr Infos zur Förderstudie der 
Techniker Krankenkasse finden Sie 
auf: www.tk.de, Webcode 504748

Dr. Jens Baas
Vorstandsvorsitzender der 

Techniker Krankenkasse

Der Anfang ist gemacht

Das Vereinbaren eines Ter-
mins – vor allem beim Fach-
arzt – wird hierzulande viel 
und oft auch kontrovers disku-
tiert: Patienten beklagen sich 
darüber, den Arzt nur müh-
sam zu erreichen, um dann 
ein Terminangebot zu bekom-
men, das für viele zu weit in 
der Zukunft liegt. Und auch 
die Praxis selbst muss einen 
nicht unerheblichen organi-
satorischen und personellen 
Aufwand betreiben, um die 
Terminvergabe am Telefon zu 
koordinieren.

Dabei liegt eine einfache Lö-
sung auf der Hand, die Vorteile 
für beide Seiten hat: Deshalb 
fördert die TK die Online-Ter-
minbuchung bereits seit 2011 
und hat eine Förderstudie in-
itiiert, um Ärzte beim Einstieg 
in die Online-Terminverga-
be zu unterstützen. Denn wir 
sind davon überzeugt, dass 
Arzttermine schon in wenigen 
Jahren häufiger online ge-
bucht werden als am Telefon. 
Der Anfang ist gemacht.

Themen in dieser Ausgabe:
• Zertifizierung als Marketing-Faktor 
 Wie Verlage von geprüften Gesundheitsinformationen profitieren
• SEO-Serie: Google AdWords für Ärzte 
 Mediziner können mit Suchmaschinen neue Patienten erreichen



Technik der  
Arztsuche – Teil 6

Welcher Arzt zu welchem Pa-
tienten passt, hängt längst 
nicht nur von Fachrichtung 
und Spezialisierung ab: Be-
rufstätige etwa sind oft auf 
Randsprechzeiten angewie-
sen, fremdsprachige Pati-
enten auf Sprachkenntnisse 
und Menschen mit Handicap 
auf eine barrierefreie Praxis. 
Deshalb bietet die Arzt-Aus-
kunft Patienten die Möglich-
keit, diese und viele weitere 
Kriterien in die Suche einzu-
beziehen.

Menü für Patientenwünsche
Der Weg dorthin führt über die 
Option „Suche verfeinern“, die 
direkt auf der Startseite der 
Arzt-Auskunft angezeigt wird. 
Ein Klick darauf öffnet ein Menü, 
in dem User ihre Wunschkrite-
rien auswählen können – zum 
Beispiel bestimmte Sprechstun-
den-Tage, Sprachkenntnisse, ei-
ne kurze Wartezeit in der Praxis 
oder ob sie von einem Arzt oder 
einer Ärztin behandelt werden 
möchten. So werden auch de-
taillierte Suchanfragen mög-
lich – etwa nach einem Zahn-
arzt, der Abendsprechstunden 
und ganzheitliche Zahnmedizin 
anbietet. 

Präzise Darstellung  
der Barrierefreiheit

Besonderen Wert legt die Arzt-
Auskunft auf die Möglichkeit, 
gezielt nach bestimmten Vor-
kehrungen der Barrierefreiheit 
zu suchen. Denn eine Roll-
stuhlrampe hilft beispielswei-
se seh- oder hörbehinderten 
Patienten nicht weiter. Des-
halb sind die verschiedenen 
Vorkehrungen in der Arzt-Aus-
kunft präzise aufgeschlüsselt 
und können als Suchkriterien 
ausgewählt werden: So fin-
den dann etwa sehbehinderte 
Menschen genau die Praxen, 
die mit speziellen Orientie-
rungshilfen ausgestattet sind.

Das deutsche Gesundheitssystem:
Was ausländische Akteure beachten sollten

Weitere Informationen unter:
www.german-health-care-system.com

Das deutsche Gesundheitssys-
tem ist für ausländische Akteure 
schwer zu durchdringen. Deshalb 
hat es sich ein interdisziplinäres 
Experten-Team im Buch „The Ger-
man Health Care System – Acces-
sing the German Health Care Mar-
ket“ zur Aufgabe gemacht, einen 
umfassenden Überblick in eng-
lischer Sprache zu geben.

Fundierter Überblick
Das Heilmittelwerbegesetz, die 
Gehälter in öffentlichen Kranken-
häusern sowie die unterschied-
lichen Gewerkschaften für Ärzte 
sind nur drei Beispiele für die 
Komplexität des deutschen Ge-
sundheitssystems. Klärungsbedarf 
besteht auch bei der Anerkennung 
der ärztlichen Grundausbildung 
von ausländischen Ärzten: Wer mit 
einem ausländischen Diplom in 
Deutschland praktizieren möchte, 
muss einen Antrag stellen, aber 
die zuständige Stelle variiert je 

nach Bundesland. Im Buch werden 
die einzelnen Schritte zur Anerken-
nung der Approbation ausführlich 
erklärt. Auch internationale Un-
ternehmen, die ein Medizinprodukt 
auf dem deutschen Markt platzie-
ren möchten, erhalten nützliche 
Informationen. So erklären die Au-
toren beispielsweise den Weg zum 
CE-Kennzeichen und stellen die 
relevanten Gesundheits-Messen in 
Deutschland vor.

Deutschland kann (doch) was!
Ein Gastbeitrag von Dr. Shari Langemak

Wünscht sich mehr Sili-
con-Valley-Mentalität: Dr. 
Shari Langemak, Editori-
al Director von „Medscape 
Deutsche Ausgabe“.

Innovationsträge, risi-
ko- und investment-
scheu – das waren 
lange Zeit die häu-
figsten Merkmale, die 
jungen Gründern zum 
deutschen Gesund-
heitssystem einfielen. 
Und ja: Von einer Si-
licon-Valley-Mentali-
tät ist man hierzulan-
de noch weit entfernt. 

Es bewegt sich was
Zunehmend mehr Investoren, Acce-
leratoren und nicht zuletzt Reformen 
wie das E-Health-Gesetz unterstüt-
zen deutsche Medizin-Start-ups. 
Und diese nehmen sich der Zu-
kunft unseres Gesundheitssystems 
an. Das haben nicht zuletzt die Kan-

didaten des Medizin-
Management-Preises 
gezeigt, die etwa die 
radiologische Befun-
dung von München 
(Smart Radiology) re-
volutionieren wollen. 
Gut so!

Ungelöste  
Probleme bleiben

Doch auf diese Initi-
ativen müssen noch 
mehr Taten folgen. 

Das Fundraising gestaltet sich hier-
zulande noch immer schwierig, und 
sinnvolle Vergütungsmodelle sind 
so selten wie klare Richtlinien für 
die neuen digitalen Medizinpro-
dukte. Deutschland kann zwar was 
– aber vor allem noch viel mehr.

Stiftungsbrief-Ausgaben: www.stiftung-gesundheit.de, Webcode: Stiftungsbrief • Blog: www.stiftung-gesundheit-blog.de



Gute Arbeit wird belohnt
Verlage profitieren von Zertifizierung

Für York Bieger ist die Zer-
tifizierung ein wichtiges 
Marketing-Instrument.

Seit rund 20 Jahren zertifiziert die 
Stiftung Gesundheit Publikationen, 
die transparent über 
gesundheitsbezogene 
Themen informieren. 
Das bietet Patienten 
wertvolle Orientie-
rung. Gleichzeitig 
werden aber auch Au-
toren und Verleger 
belohnt, die gute Ar-
beit leisten, denn das 
Prüfsiegel hebt ihre 
Werke aus der Mas-
se der ungeprüften 
Gesundheitsinforma-
tionen hervor. York 
Bieger, Geschäftsführer des Kölner 
Psychiatrie Verlags, berichtet, wa-
rum sich die Zertifizierung für ihn 
rechnet.

„Die Auswirkungen der Zertifi-
zierung waren frappierend“, so 
Bieger, dessen Verlag seit 2009 
regelmäßig Bücher von den Gut-
achtern der Stiftung prüfen lässt. 
„Wir haben 20 Prozent Umsatz-
steigerung bei allen zertifizierten 

Einzeltiteln verzeichnet, aber 
auch das Gesamtsegment der 

Kinderbücher hat 
deutlich profitiert.“

Erfolg durch  
Prüfsiegel und 
Pressearbeit

Bieger lobt auch die 
Öffentlichkeitsarbeit 
für die zertifizierten 
Medien, mit der die 
Stiftung erfolgreiche 
Güteprüfungen kom-
muniziert: „Wir haben 
ein spezielles Ziel-
publikum, da kön- 

nen wir schon genau einschät-
zen, wie sich Marketing-Maßnah-
men auswirken. Unseren Erfolg ha-
ben wir auch der Pressearbeit der 
Stiftung zu verdanken. Wir werden 
zukünftig auch weitere Bücher zu 
unterschiedlichen Themen zertifi-
zieren lassen.“

Das gesamte Gespräch mit Herrn 
Bieger lesen Sie online im Blog: 
www.stiftung-gesundheit-blog.de

Praxiswissen  
Abrechnung

In der Praxis oder 
im Krankenhaus: 
Das fünfte Sozial- 
gesetzbuch ver-
pflichtet Ärzte, ih-
re Diagnosen nach 
ICD-10-GM, der 
deutschen Ver-
sion des Klassi-
fikationssystems der Welt-
gesundheitsorganisation, zu 
verschlüsseln. Nur so kön-
nen sie sicherstellen, dass ih-
re Leistungen auch korrekt 
abgerechnet werden. Um die 
Kodierung zu erleichtern, 
gibt der medhochzwei Ver-
lag in seiner Reihe „Praxis-
wissen Abrechnung“ jedes 
Jahr aktuelle Leitfäden für die 
Fachgebiete Angiologie, Hä-
matologie/Onkologie, Inten-
sivmedizin, Kardiologie, Pneu-
mologie sowie Psychiatrie und 
Psychosomatik heraus. 

Approbation  
– und danach?

Endlich Arzt – doch 
was kommt eigent-
lich nach der Ap-
probation? Junge 
Ärzte stehen bei ih-
rem Berufseinstieg 
vor vielen wichtigen 
Fragen. Etwa, wel-
che Fachrichtung 
sie einschlagen wollen oder 
was es beim Arbeitsvertrag zu 
beachten gilt. Mit dem Buch 
„Approbation – und danach?“ 
bietet der medhochzwei Ver-
lag jungen Medizinern Orientie-
rung. Ein weiterer Schwerpunkt 
des von der Stiftung Gesundheit 
zertifizierten Ratgebers sind die 
Probleme, denen speziell junge 
Ärztinnen immer wieder gegen-
überstehen. 

Weitere Informationen zu  
den Büchern gibt es online:  
www.medhochzwei-verlag.de

Rechtstipp: „Sponsoring“ niedergelassener 
Ärzte kann rechtswidrig sein

Das neue Anti-Korruptionsgesetz 
erhöht den Druck zu mehr Compli-
ance bei Ärzten. Durch die neuen 
Straftatbestände der Bestechlich-
keit und Bestechung im Gesund-
heitswesen (§§ 299a und 299b 
StGB) müssen sich neben den an-
gestellten nun auch niedergelas-
sene Ärzte für unlautere Maßnah-
men verantworten. 

Das Risiko einer Strafbarkeit be-
steht, wenn im Zusammenhang 
mit der Verordnung oder dem 
Bezug von Arznei-, Heil- oder 
Hilfsmitteln sowie Medizinpro-

dukten Vorteile gewährt oder 
versprochen werden. Mediziner 
sind daher gut beraten, beste-
hende Verträge zu überprüfen. 
Bislang geduldete Praktiken des 
„Sponsorings“ niedergelassener 
Ärzte, etwa in Form von Berater-
verträgen, können nun rechts-
widrig sein.

Gastautor Dr. Malte Passarge ist  
Fachanwalt für Handels- und 
Gesellschaftsrecht und Ge-
schäftsführer des Vereins Pro 
Honore, der sich für Compliance 
in der Wirtschaft einsetzt.

Facebook-Profil: facebook.com/stiftung.gesundheit • Twitter-Nachrichten: twitter.com/StiftungGesund



Anzeige

Annette Hoth gewinnt den Publizistik-Preis 2016
Journalisten auf dem Jahresempfang der Stiftung ausgezeichnet

Publizistik-Preis-Gewinner mit un-
konventionellen Themen: Gewinnerin 
Annette Hoth (oben), Zweitplatzierte Sa-
bina Maier (rechts) und Drittplatzierter 
Christopher Piltz (links) am 12. Mai 2016 
beim Jahresempfang der Stiftung Ge-
sundheit in der Hörsaalruine des me-
dizinhistorischen Museums der Berli-
ner Charité.

„Noch nie ist mir ein Thema so 
schwer gefallen“, gab Annet-
te Hoth zu, als sie den Publi-
zistik-Preis entgegennahm. Auf 
dem Jahresempfang der Stif-
tung Gesundheit erzählte sie von 
der emotionalen Entstehungszeit 
ihres TV-Beitrags „Letzte Tage, 
gute Tage? Palliativ-Versorgung 
in Deutschland“, der bei ZDF-
zoom ausgestrahlt wurde. „Ich 
musste vielen sehr klugen Men-
schen sehr dumme Fragen stel-
len, zum Beispiel über die Finan-
zierung des Gesundheitswesens“, 
so Hoth. Entstanden ist dabei ein 
sehr verständlicher und einfühl-
samer Beitrag, der die Fachju-
ry auch wegen der persönlichen 
Annäherung der Autorin über-
zeugte.

Verhütung mal anders
Den zweiten Platz erreichte Sa-
bina Maier mit ihrer Arte-Repor-
tage „Verhütung – Hat die Pille 
bald ausgedient?“ Der Beitrag be-

schäftigt sich mit der weitverbrei-
teten Verhütungsmethode, der Ge-
schichte der Verhütung und den 
unbekannteren nicht-hormonellen 
Alternativen zur Anti-Baby-Pille.

Darm und Diabetes
Als drittes ausgezeichnet wurde 
der GEO-Artikel „Auf Mikroben-
Jagd mit ‚Dr. Shit‘“. Autor Christo-
pher Piltz begleitete den Forscher 
Jeff Leach nach Ostafrika. Leach 
geht davon aus, dass unsere Darm-
flora in Zusammenhang mit Krank-
heiten wie beispielsweise Diabetes 
steht. Um dies zu belegen, unter-
suchte er die Darmflora des Had-
za-Volks, das nicht an diesen 
Krankheiten leidet – Selbstversuch 
inklusive. 

Die Rückschau auf den Jahres-
empfang 2016, den Gastbeitrag der 
Gewinnerin Annette Hoth und die 
Fotos des Abends finden Sie in un-
serem Blog unter: www.stiftung-
gesundheit-blog.de

Praxis-Tipp: Werben in Suchmaschinen
SEO-Serie Teil 2: So platzieren Sie Anzeigen bei Google

Orthopädie in Hamburg
	 www.muster-praxis.de/Orthopädie 

Ihr Orthopäde in Hamburg-Ottensen.
Sprechstunden in Hamburg • Knie, Hüfte

     Musterweg 5, Hamburg - 040 00 00 0

Eine AdWords-Anzeige enthält neben 
Ihrer Homepage-Adresse immer eine 
Überschrift (25 Zeichen) und zwei Text-
zeilen (jeweils 35 Zeichen).

Werbung ist heute mindestens 
genauso maßgeschneidert wie  
Designermode. Fast jedes Mal, 
wenn Sie nach einem Begriff goo-
geln, blendet die Suchmaschine 
dazu passende Inserate ein. Be-
stimmt sind auch Ihnen diese An-
zeigen neben oder über den re-

gulären Suchergebnissen schon 
ins Auge gefallen. Diese Werbe- 
plätze sind nicht nur für Unter-
nehmen interessant – auch Ärzte 
können so neue Patienten finden.

Google AdWords macht‘s möglich
Für Anzeigen bietet Google ein ei-
genes Planungssystem: Google 
AdWords. Sobald Sie unter www.
google.de/adwords einen Nutzer-
account angelegt haben, können 
Sie mit Ihrer Werbekampagne 
starten. Ordnen Sie der Anzeige 
beliebig viele Keywords zu.  Wenn 
sich darunter beispielsweise „Or-
thopäde“ und „Hamburg“ befin-
den, wird Ihre Anzeige bei den 
entsprechenden Suchanfragen 
eingeblendet. Angst vor aus- 

ufernden Kosten brauchen Sie üb-
rigens nicht zu haben: Die reine 
Einblendung in den Suchergebnis-
sen ist kostenlos. Sie bezahlen 
nur für tatsächlich erfolgte Klicks. 
Außerdem können Sie ein Tagesli-
mit festlegen: Sobald dies erreicht 
ist, wird Ihre Anzeige nicht mehr 
eingeblendet, und es entstehen 
keine weiteren Kosten.
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